
NurzweiApothekenbietenCorona-Schnelltestsan
Basel-Stadt Der Bundesrat hat die Co-
rona-Schnelltests gross angekündigt:
Abdem2.Novembersollensieschweiz-
weit möglich sein, auch in Apotheken.
Innert weniger als 20 Minuten soll das
Ergebnis vorliegen. Das klang gut.
Doch die Realität zeigt: Noch werden
längst nicht so viele Schnelltests durch-
geführt, wie es sich der Bundesrat vor
vier Wochen erhoffte.

Lydia Isler-Christ, Präsidentin des
Baselstädtischen Apotheker-Verbands,
sagt: «In den Apotheken wird die bun-
desrätliche Verordnung nur teilwei-
se umgesetzt, da die Voraussetzungen
schwierig zu erfüllen sind.» Will eine
ApothekeSchnelltestsanbieten,braucht
sie dafür einen zusätzlichen Raum mit
eigenem Eingang. «Die möglicherwei-
se ansteckenden Patienten müssen von
dernormalenKundschaftderApotheke
getrenntwerden.»ZudemisteineSchu-

lung der Mitarbeitenden nötig. In Ba-
sel-Stadtbietenderzeit zweiApotheken
Schnelltests an. Laut dem Basler Ge-
sundheitsdepartement interessieren
sichzweiweiteredafür. Isler-Christ sagt
aber: «Wir werden nie ein flächende-
ckendes Angebot in Basel haben.»

Apothekeerhält 50
SchnelltestsproWoche
Die Toppharm Apotheke Hersberger
am Spalenberg sowie die Toppharm
Apothekehealth&goamBarfüsserplatz
führen Schnelltests durch. «Wir haben
unszudiesemAngebotentschieden,da
wirdieVorgabenerfüllenkönnen», sagt
Lukas Meister, Inhaber der Apotheke
am Spalenberg. Wer den Test machen
will, muss sich telefonisch anmelden.
Der Kunde betritt den Testraum über
den separaten Hauseingang. Für ihn
dauert der Spuk knapp fünf Minuten,

überdasTestergebniswirderperE-Mail
informiert. «Derzeit machen wir zehn
bis fünfzehnSchnelltestsproTag», sagt
Meister. Mehr könnten sie nicht durch-
führen, da jede Apotheke über ein Kon-
tingent von maximal 50 Tests pro Wo-
che verfüge. Diese Regelung könne je
nach Nachfrage erweitert werden.

Für die Apotheken sind die Schnell-
tests ein Nullsummenspiel. Laut Meis-
ter ist der administrative Aufwand hoch
und die Vorbereitungs- sowie Reini-
gungsarbeiten zeitintensiv. Der Kanton
Basel-Stadt betont den Vorteil der kur-
zen Wartezeit bis zum Ergebnis. «Dem
Verfahren sind aber Grenzen gesetzt»,
so das Gesundheitsdepartement.

Da die Schnelltests weniger sensitiv
seien, benutzt das Basler Universitäts-
spital weiter die herkömmlichen PCR-
Tests. «Wir müssen erst prüfen, in
welchen Fällen die Schnelltests für uns

Sinn machen», so Unispital-Sprecher
Nicolas Drechsler. Die Tests könnten
für Notfallpatienten, für das Personal
oder vor Operationen eingesetzt wer-
den. Noch sei die Qualität der Schnell-
tests nicht sichergestellt. (sil)
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«Essollniemanderfrieren»
Obwohl es kalt wird, ziehen es die osteuropäischen Gruppen vor, draussen zu schlafen – Hilfe wollen sie nicht.

DeborahGonzalez und Leif Simonsen

Sobald die Grade draussen sinken,
sinkt auch die Lust, sich im Freien auf-
zuhalten. Schliesslich ist es drinnen
schön warm und trocken. Doch nicht
jeder kann sich das leisten. Die Bettler,
die vielen Baslern seit Monaten ein
Dorn im Auge sind, haben es jetzt erst
recht schwer. Denn auch wenn Minus-
grade herrschen, schlafen sie weiterhin
unter freiem Himmel.

Jeden Abend das gleiche Szenario:
Kaum wird es draussen dunkel, werden
amDe-Wette-ParkmehrereSchlafsäcke
in allen Farben und Grössen dicht
nebeneinander gereiht. Die Nähe soll
den Menschen Wärme geben. Irgend-
wo unterkommen, das wollen sie nicht.
Auch externe Hilfe wollen sie keine.
Mehrere Organisationen wollten Kon-
takt zu den Bettlern aus Osteuropa auf-
bauen – ohne Erfolg. Sie sprechen kein
Deutsch.DerBasler«Schwarze Peter»,
der fürdiehiesigeGassenarbeit zustän-
dig ist, hat bereits in der Vergangenheit
mit einer Dolmetscherin versucht, sich
mit den Bettlern zu verständigen, er-
klärtMichelSteiner,Co-Geschäftsleiter
des Vereins. Seitdem habe es keinen
Kontakt mehr gegeben.

In wessen Verantwortung die Bett-
ler liegen, ist indes nicht geklärt. Genau
da liege das Problem, findet Steiner:
«Ausser Politikerinnen und Politikern
im Wahlkampf interessiert sich kaum
jemand ernsthaft für die Probleme
der Wanderarbeiter und der Roma im
Speziellen.» Die Bettlerproblematik
herrscht, seit in Basel das Bettelverbot
aufgehoben wurde. Nun hat der Gros-
se Rat einen Vorstoss überwiesen, der
das Verbot wieder einführen will.

Gassenkücheverhängte
temporäresHausverbot
Auch die Basler Notschlafstelle hat
kaumInformationenzudenosteuropäi-
schenBettlern. Siewürden lediglichdie
PersonalienderÜbernachtendenerfas-
sen und könnten somit nicht unter-
scheiden,werbetteltundwernicht. Die
meisten Übernachtenden würden die
Schlafstelle jedoch alleine aufsuchen
und nicht in Familien, wie es für die
Roma üblich ist. Obwohl es immer käl-
ter wird, verzeichnet die Notschlafstel-
le keine Veränderung in Sachen Über-
nachtungszahlen. Ob die Familien aus
dem De-Wette-Park diese Einrichtun-
gen zumindest vereinzelt nutzen, um
der Kälte zu entfliehen, ist nicht sicher.

Die Basler Gassenküche haben die
Gruppen in der Vergangenheit aber oft
genutzt. «Vor ein paar Monaten war viel
los», erzählt Andy Bensegger, Leiter
der Gassenküche. Seit einem Monat sei
es jedoch ruhig geworden. Die Gruppen

seien weitergezogen. Vereinzelt kämen
sie noch zum Take-away-Frühstück.
Die grossen Gruppen bleiben aus. Den
Grund kennt Bensegger nicht: «Vor
zwei Monaten herrschte für die Grup-
pen zwei Tage Hausverbot.» Sie hätten
sich nicht an die Regeln gehalten und
das Take-away «regelrecht gestürmt».

AmTagsuchensieZuflucht
inwarmenTrams
Auch die Coronahygienemassnahmen
seien nicht respektiert worden. «Ent-
weder man benimmt sich so, wie es sich
gehört, oder man kommt nicht. Sie ha-
ben die Problematik wohl verstanden
und kommen deshalb nicht mehr», ver-
mutet der Leiter der Gassenküche.
Würden die Gruppen im Winter jedoch
wiederkommen, seien sie weiterhin
willkommen, sofern die Regeln einge-
halten werden, betont Bensegger.

Die Gruppen sind weitergezogen, doch
die Kälte bleibt. Und um dieser zumin-
dest tagsüber zu entfliehen, steigen vie-
le der Bettler in die Trams und fahren
quer durch die Stadt. Ein Problem, wie
einer der Mitarbeiter findet: «Sie fah-
ren schwarz, können aber auch die Bus-
sen nicht bezahlen.»

Die Nächte sind aber um einige
Grade kälter und die öffentlich zugäng-
lichen Räume geschlossen. Wenn sie
die Hilfe der Organisationen nicht an-
nehmen, könnten sie erfrieren. Ein Pro-
blem, das den Organisationen bewusst
ist. Wie sie dagegen vorgehen sollen,
das weiss keiner. Beim Verein Schwar-
zer Peter sei man noch in Verhandlun-
gen, wie es weitergehen soll. Doch ent-
schieden sei noch nichts, wie Steiner
sagt: «Eines ist klar: Es soll niemand er-
frieren. Und darauf werden die Mass-
nahmen klar fokussieren.»

Schon seit einigen Monaten ist die Bettlerproblematik ein Thema in Basel. Bild: Nicole Narrs-Zimmer (26. November 2020)

«AusserderWahl-
kampfpolitik
interessiert sich
keinerernsthaft
fürdieRoma.»
Michel Steiner
Co-Geschäftsleiter Schwarzer Peter

ZweiDrittel derKitas
imBaselbietwiesenbei
KontrollenMängel auf

Kinderbetreuung 106 Kindertagesstät-
ten (Kitas) und schulergänzende Be-
treuungsangebote für Kinder im Pri-
marschulalter gibt es mittlerweile in
Baselland. Tendenz steigend. Ebenfalls
zunehmend werden bei Kontrollen
Mängel festgestellt. Dies geht aus einer
jüngst publizierten Regierungsantwort
auf eine Interpellation der SP-Landrä-
tin Miriam Locher hervor. Das für die
Bewilligung und Aufsicht zuständige
Baselbieter Amt für Kind, Jugend und
Behindertenangebote (AKJB) hält darin
fest, dass es 2019 bei 28 der 43 kontrol-
lierten Einrichtungen Beanstandungen
gab. Bei sieben Institutionen zogen die
festgestellten Mängel 2019 umfangrei-
chere Abklärungen des Amtes nach
sich. 2018 war dies noch in vier, 2017 in
drei Fällen nötig gewesen.

Bei den 28 Beanstandungen ging es
meistens um die Personalsituation. Be-
mängelt wurde etwa, dass es zu wenig
oderzuwenigqualifiziertesBetreuungs-
personalgaboderdassdieKitaeinenBe-
treuungsschlüssel aufwies, der die kan-
tonalen Mindestvoraussetzungen nicht
erfüllte. Auch die bewilligte Platzzahl
wurde teils überschritten. Vereinzelt
wurdeauchderUmgangderBetreuerin-
nen mit den Kindern kritisiert, heisst es
im Bericht. Die meisten Beanstandun-
gen betrafen kleinere Trägerschaften,
die jeweilsnureineeinzelneKita führen.
DasAKJBveranlasstedieBehebungder
Mängel. 2019musste ineinemFall eine
Busse angedroht werden. Fast wäre es
zum Entzug der Bewilligung gekom-
men,doch«dieLeitungderEinrichtung
kam dem mit der freiwilligen Schlies-
sung zuvor». Das Amt sieht vor, künftig
vermehrt auch unangekündigte Kont-
rollbesuche durchzuführen. (mn)

ErsterRückschlag für
Wirte-Beschwerde
Appellationsgericht Der Basler Wirte-
verband hat mit seiner Verfassungsbe-
schwerde gegen die coronabedingte
Schliessung der baselstädtischen Res-
taurationsbetriebe einen ersten Rück-
schlag erlitten. Laut einer Mitteilung
des Verbands hat das Appellations-
gericht dem Gesuch um die Erteilung
einer aufschiebenden Wirkung nicht
stattgegeben. Die Basler Regierung
muss sich nun zur Verfassungsbe-
schwerde äussern. Dafür hat ihr das
Gericht eine nicht erstreckbare Frist bis
zum 21. Dezember gesetzt. (bz)
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Hafen-Abstimmung vom 29. NovemberHafen Abstimmung vom 29. NovemberMassivMehrGefahr-Güter?

stimmt Sibel Arslan

BschissGesetz
N e i N

W o h N s c h u t z : Noch heute

ABstiMMeN!

W o h n s c h u t z :

h E I D I
M Ü c K

wählen, sagt Sibel Arslan

noch hEutE

WÄhLEn !

bz Region Basel, 27.11.2020


